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„Gerne, Madame, ich danke Ihnen."
„In diesem Falle setzen wir Ihr Salär auf 150 Franken,

abgemacht! Auf nächsten Möntag."
Geneviève verabschiedete sich, und die trübe Stimmung

nahm wieder überhand. Traurig ging sie die Treppe hin-
unter, lief dem Cochin-Spital entlang und stieg dann in den
Autobus. Es regnete wieder stärker, alles schien düster und
trostlos.

2. KapifeZ.

Es war Nacht, als Geneviève in Noisy-le-Roi ankam.
Hastig lief sie durch das eingeschlafene Dorf. Durch eine
schmutzige kleine Strasse stieg sie bergan. Das Dorf lag
schon ziemlich weit hinter ihr. Der Wind blies über die
Höhen, als Geneviève endlich vor ihrem Hause stand. Sie

zog die Glocke. Das Gitter war ganz von Efeu umsponnen.
Zwischen den kahlen Bäumen im Garten sah man ein ein-
saines Licht.

„Bist du es, Geneviève?"
„Ja, bitte öffne."
Das Haus stand ganz allein, es war nur von den Crispins

bewohnt. Deshalb war man gewöhnt, erst zu fragen, ehe

man öffnete. Es kamen selten Besuche. Der Ruin, die
Trauer, die Einsamkeit der Wohnung hatten nach und nach
alle Besuche fern gehalten. Selten nur kamen etwa noch alte
Freunde der Familie. Viele Bekannte von früher her waren
heute in der Provinz oder gar in der Fremde. Denise und
Geneviève, die die einzigen Kinder ihrer Eltern gewesen,
hatten nur noch entfernte Verwandte in Nantes. So kam
es, dass selten an ihrer Türe geläutet wurde.

Geneviève 1 orte den raschen Schritt ihrer Schwester
und dann nach der Begrüssung die ängstliche Frage: „Ist
etwas daraus geworden?"

„Gewiss."
„Dann ist es gut." Sie stand in der Diele. Die Bilder an

den Wänden waren geschwärzt ; dort, wo an der Aussenseite
des Hauses das Regenabflussrohr lief, hatten sie Stock-
flecken von "der Feuchtigkeit.

Denise legte das Tuch ab, das sie um die Schultern
genommen hatte, als sie zur Haustüre lief. Sie glich ihrer
Schwester gar nicht. Sie war rundlicher, hatte unregelmässige
Züge, und in den braunen Haaren zeigten sich schon Silber-
fäden. Sie machte den Eindruck eines Menschen, der sich

von den Unannehmlichkeiten des Lebens nicht unterkriegen
lässt.. '

"1 - - A'1 ÂÎÀ *

„Komm gleich zum Essen, ich habe im Ofen Feuer
angezündet, es ist kalt hier."

Die Küche, in der früher sogar mehrere Dienstboten
beschäftigt gewesen waren, war geräumig, und der enorme
Herd strahlte wohlige Wärme aus. In einer Messingpfanne
brodelte die Suppe. Denise hatte statt eines Tischtuches eine
feine Damastserviette ausgebreitet. Während Geneviève die

nassen Kleider auszog und sich die Hände wusch, deckte
ihre Schwester den Tisch.

„Würdest du noch schnell den Salat waschen, ich habe
ihn vor dem Einnachten noch geholt. — Hast du den Doktor
Belley gesehen?"

„Nein, ihn nicht, aber seine Mutter."
„Sympathisch?" (Fortsetzung folgt)
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7. Febr. Für die Brünigbahn besehliesst

der Verwaltungsrat der S.B.B, die An-
Schaffung von 12 neuen C-Personenwa-
gen (Leichtwagen zu elf Tonnent

— Die in Emmenmatt mit grossen Kosten
erstellte Dörranlage wird von den Indu-
striellen von Langnau in dem Sinne un-
terstützt, dass sie als Ersatz für den
schwer durchführbaren industriellen
Mehranbau zu gelten hat.

— Der Besatzer der sechs Hektaren zäh-
lenden Torfgebiete in St. Immer, H. Fritz
Bichsei, erklärt sich einverstanden,
diese für 50 Jahre dem Verein für ju-
rassischen Park Combe de Crêt zur
Verfügung zu stellen.

8. Febr. Rund 40 Sehnitzler in Brenz
-sind mit der Herstelllung von Bundes-
feierabzeichen beschäftigt.

,rA Dem Kanton Bern werden Bundesbei-
träge zugesichert an den Neubau von
zwei Alpgebäuden für total 118 Stück
Gross- und Jungvieh auf der Alp Dün-
den. Gemeinde Reichenbach, sowie für
Stahbauten auf der Alp Mittlerer Biel-
berg in der Gemeinde Courtelary und
auf der Seew'ena'p, Lenk.

—. An der nördlichen Kirchenmauer in
Aarwangen wird eine Gedenktafel zu
Ehren des verstorbenen Pfarrers E.
Glider errichtet.

> — In Kono'f'ngen wird eine Wohnbau-
genossenschaft gegründet.

— In einer auswärtigen Zeitung wird fest-
gestellt, dass im St. Immertal heute je-
des Bergdorf ein grosses, sauberes, aus-
betoniertes Wasserreservoir hat, was
vor 25 Jahren noch nicht der Fall war.

— f Hans Beutler-Köl'a, aus Kono'fingen,
Musiklehrer in Lenzburg, im Alter, von

28 Jahren. Der Verstorbene komponierte
den Kindern, die er singen lernte, selbst
Musikstücke.

9. Febr. Zwischen Ebligen und Oberried
geht die berüchtigte Boiaui nieder und
verschüttet die Brienzerseestrecke.

— Der Schneefall, verbunden mit heftigen
Stürmen, beeinträchtigt vielerorts den
Postverkehr. In Guttannen und im Gad-
mental kann er nur mit Sohwierigkei-
ten aufrechterhalten bleiben.

— f in Herzogenbuchsee Frau Röthlisber-
ger-Krebs, eine grosse Wohltäterin.

— Infolge Niedergehens der Mitholz-
lawine muss der durchgehende Verkehr
auf der Staatsstrasse Frutigen-Kander-
Steg eine Zeitlang gesperrt werden.

10. Febr. Der Seeländiscbe Sängertag 1944
wird dem Gesangverein Ins zur Durch-
führung übertragen.

— In Heimberg bei Thun bricht ein Brand
aus, der Scheune, Stallungen und den
Dachstock des Wohnhauses des Land-
wirts Fritz Pfäffli zerstört. Das Feuer
scheint durch einen geistig beschränkten
Knecht gelegt worden zu sein.

— Der Burgdorfer Inlandpferdemarkt er-
gibt eine Auffuhr von 385 Pferden. Die
Preis© steigen stark und dürften jene
des Weltkrieges bereits überschritten
haben.

—-, Infolge neuerlichem Niedergang von
Lawinen muss die Brünig-Linie zwischen
Brienz und Oberried gesperrt werden.
Die Bedienung von Brienz, Oberried und
Ebligen wird mit einem Dampfschiff ein-
gerichtet.

— Die Lawinen reissen auf der Strecke
Grütsch — Mürren eine Brücke weg,.

11, Febr. In der kantonal-bernischen Volks-
abstimmung werden angenommen: das

Gesetz über die Einigimgsämter mit
27 268 Ja und 6545 Nein; der Volks-

• boschiuss über Arbeitsbeschaffung mit
29 177 Ja und 5328 Nein.

STADT BERN
7. Febr. Seit einiger Zeit werden in ver-

schiedenen Schaufenstern der Stadt Aus-
Stellungen von Luftschutzgepäck, die

vom Luftscliutzvei band Bern veranstal-
let werden, gezeigt.

8. Febr. f alt Pfarrer Johann Baumgart-
ner, Vertreter des kirchlichen Freisinns
an der Jchanneskirche. Bern, im Alter
von 81 Jahren.

— Bümpliz entwickelt eine rege Bautätig-
keit. Die Parzelle des Messerli-Gutes
südlich und westlich des Aehrenweges
wird demnächst mit 18 Einfamilienhäu-
Sern überbaut.

— In Bern wird ein Gewerbeschulverband
Bern und Umgebung gegründet, der
eine Zentralisation des Berufsunterrich-
tes bezweckt.

9. Febr. Die Einschränkungen im Autobus-
betrieb veranlassen die Bern-Schwarzen-
burg-Bahn, neue Vorortszüge einzu-
führen.

-— Die Telephonabonnenten nehmen in
Bern gewaltig zu. Vor dem Krieg be-

trug die jährliche Zunahme rund 900;
im Jahre PL! 2400:
Der Berner Stadtrat befasst sich mit den

Ballkreditabrechnungen, Teilnahme aus-

wärtiger Gemeinden an der Aufsichts-
behörde der Gewerbeschule, der An-
Schaffung neuer Anhängewagen für die

Strassenbahn und dem Ausbau des

Brückenkopfes der Lorrainebrücke.
11. Febr. Der «Bund» bringt die Todes-

anzeige des in Bern gut bekannten
Prof. Dr. Christo Obreschkoff, der beim
Bombardement von Sofia gemeinsam mit
seiner Mutter, seiner Tante und seinem
Vetter ums Leben kam.
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„Dsriis, Nadame, iok danke Ibnen."
„Ir> diesem knalle setzen wir Ibr Lalär auk 150 Drsirkeir,

abgsinaebt! àk näebs.ten Ndnlag."
Geneviève verabsebiedete sieb, und die trübe Ltiininung

nabiri wieder überband. Draurig ging sis die Dreppe bin-
unter, bek dein Loebin-Lpital entlang und stieg dann in den
Kntobus. Ks regnete wieder stärker, ailes sebien düster nnd
trostlos.

L. Kap its/.

Us war Kaobt, aïs Deneviève in Kois^-ie-Doi ankarn.
llastig bek sis dnreb das eingssoblaksne Dorl. Dnreb eine
sebinêigs Kleins Ltrasss stieg sis bergan. Das Dork lag
sobon ^isrnbob weit binter ibr. Der Wind blies über dis
Höben, sis Deneviève endlieb vor ibrein Danse stand. Lis
^og dis Dlocke. Das Ditter wpr gan^ von Lksn umsponnen,
^wiscben den kablsn Läuinen im Darten sab man ein ein-
saines Diebt.

„Dist du es, Deneviève?"
„da, Iiille ökkne."
Das Daus stand gan? allein, es war nur von den Lrispins

bewobnt. Desbalb war man gewöbnt, erst xu kragen, ebe

man äkknete. Ks kamen selten Lssuebs. Der Duin, die
Drauer, die Einsamkeit der Wobnung batten naeb und naeb
alle Desuebs lern gebalten. Lslten nur kamen etwa noeb alte
Dreunde der Kainilie. Viele Lekannts von krüber bsr waren
beute in der Drovin? oder Zar in der Dreinde. Denise und
Dsnevievs, die die einzigen Kinder ibrsr Dltern gewesen,
batton nur noeb entkernte Verwandte in Kantes. Lo kam
es, dass selten an ibrer durs gelautet wurde.

Denevikve borte den rssoben Lebritt ibrer Lebwester
und dann naeb der Legrüssung die ängstlicbe Drags: „Ist
etwas daraus geworden?"

„Dewiss."
„Dann ist es gut." Lie stand in der Diele. Die Lilder an

den Wänden waren gesebwär2it; dort, wo an der Vussenssite
des Dauses das Degenabklussrobr bei, batten sie Ltoek-
kleeken von der Denebtigkeit.

Denise legte das Dueb ab, das sie um die Lebnltern
genorninen batts, als sie sur Idaustüre lieb. Lie gliob ibrer
Lebwester gar niebt. Lie war rundlieber, batte nnregelrnassige
^üge, und in den braunen Haaren Zeigten sieb sebon Lilber-
baden. Lis maebte den Kindruek eines Nenseben, der sieli
von den Dnannebmliebkeiten des Debens niebt unterkriegen
lässt.

„Komm gleieb 2um Kssen, ieb babe im Oben Deuer

angezündet, es ist kalt bier."
Die Küebe, in der krüber sogar mebrere Dienstboten

besebäbtigt gewesen waren, war geräumig, und der enorme
Iderd strablte wobligs Wärme aus. In einer Nessingpkanne
brodelte die Luppe. Denise batte statt eines Visebtuebes eine
keine Damsstservistts ausgebreitet. Wäbrend Denevieve die

nassen Kleider auszog und sieb die Hände wusob, deckte
ibre Lebwester den Diseb.

„Würdest du noeb sebnell den Lalat waseben, ieb babe
ibn vor dem Kinnaebten noeb gebolt. — Hast du den Doktor
Delle^ geseben?"

„Kein, ibn niebt, aber seine Nutter."
„L^mpatbiseb?" slortêàung kolgy

E !>> «»«> Iî« i ii« i
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7. Rsbr. Kür die krünigbakn bsscbliesst

der Vorwsltungsrat -à K.L.L. dis à-
scbakkung von 12 neuen L-Personenwa-
gen (vsicbtwagen ?u clk Ronusnl.

— Die in Lmmenmatt mit grossen Kosten
erstellte vörranlage wird von den Indu-
strisllsn von vangnau in dein Kinne un-
terstàt, dass sie als Krsà kür den
scbwer dllrckkübrbarsn industriellen
Nskranbau ?u gelton bat.

— ver Losìer der seeks Hektaren Wk-
lsndsn lorigeb'ete in 8t. Immer, H. Kritr.
Lioksol, erklärt sieb einverstanden,
diese kür 50 dakre dem Verein kür ju-
rass'soksn ?ark Lomde de Drêt ^ur
Vsrkügung 2U stellen.

8. kobr. Rund 4!) 8elmitàr in IZr-enT
sind mit der Rorstslllung von Rundes-
keierad?eieken bsseliäktigt.
Dom Xanton Lern worden Rundesdei-
träge ^ugesmbort an den Keudau von
zwei HIpgedäuden kür total 118 Ktüok

^ Llross- und dungvieb auk der VIp vün-
den demeinde Roioksnbaok. sowie kür
8taübauten auk der Vlp Mittlerer Riel-
derg in der dem sind s Vourtelsr^ und
auk der 8eew'ena'p, Denk.

—^ Vn der nördlioken Xirolionwauer in
darwangen wird eine lZedenktskel siu
Rkrsn des verstorbonen Rkarrsrs k.
düdsr errioktst.

— In Kono'k'ngen wird eins VVolmdau
gsnossenseliakt gegründet.

— In emör auswärtigen Leitung wird kost-
gtzstollt, dass im 8t. Immsrtal koute je-
dos Lergdork em grosses, sauberes, aus-,
betoniertes Wasserreservoir bat. was
vor 25 dabren noeb niebt der Rail war.

— v Ranz Keutler-Köl'a, aus Kano'kîngen,
Nusiklebrer in Dsn^burg, im Kltsr von

28 dabren. Der Verstorbene komponierte
den Kindern, die er singen lernte, selbst
Musikstücks.

9. Rsbr. 2iwi8oben Lbligen und Dberried
gebt die berüebtigts lZoiaui nieder und
vsrsebüttet die lZrienssrssestreeks.

— ver 8ekneekall, verbunden mit bsktigen
Ktürmen, bööinträobtigt vielerorts den
Rostverkebr. In lluttannen und im (lad-
mental kann er nur mit Kebwierigksi-
ton aukroobterkaltsn bleiben.

— b in Ker^ogendueksee Krau Rütblisber-
ger-Kreks, eins grosse Wobltätsrin.

— Inkolge liiodsrgskens der Mtbà-
lawine muss der durobgekende Vsrkebr
auk der Ktaatsstrassv Rrutigen-Kandsr-
Steg eine Zeitlang gesperrt werden.

10. Rsbr. vsr 8ssländisebe Kängertag 1944
wird dem (Zesangvoroin Ins ?ur vurob-
kübrung übertragen.

— In Heimberg bei Vbun brivbt ein Rrand
aus, der Lobeuns, Ltallungon und den
vaebstook des Wobnbauses des Rand-
wirts Rrit^ Rkäkkli verstört, vas Reuer
svbeint durod einen geistig bssobränkten
Kneebt gelegt worden ?u sein.

— vsr IZurgdorker Inlsndpkerdemarkt er-
gibt eins Vukkubr von 385 Rkerdsn. vis
Rrsiss steigen stark und dürktsn jene
des Weltkrieges bereits übsrsobrittsn
kabon.

—^ Inkolge neuerliobem Kiedergang von
vawinen muss die Lrünig-Vinie ^wisoben
Lrien^ und Obsrried gesperrt werden,
vie Lsdienung von Lrienz, Oborried und
Kbligsn wird mit einem vampksokikk sin-
geriobtst.

— vie vawinen reisssn auk der Ktrevke
lZrütsoli — Murren eins Rrüoks weg.

11. Rebr. In der kantonal-berniselien Volks-
adstimmung werden angenommen: das

Vesà übei- die Kinigungsämter mit
27 268 da und 6545 Kein; der Volks-

-besàluss, über Vrbeitsbssobakkung mit
29 177 da und 5328 Kein.
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7. Rebr. Seit einiger Teit werden in ver-

svbiedensn Kobauksnstern der Kìadt à«-
Stellungen von vuktsekiàgepâek, die

vom vuktsobut^veiband Lern veranstal-
tst werden, geneigt.

8. Rebr. b alt pkarrsr dokann Rsumgsrt-
ner, Vertreter des kiroblivben Rreisinns
an der dokanneskirobs Lern, im Klter
von 81 dabren.

— Lümplin entwickelt eins rege Lautätig-
keît. Ois Rarnelle des Uesssrli-Vutss
südlieb und westlicb des Ksbrenwoges
wird dsmnäcbst mit 18 Kinkamilienkäu-
Sern überbaut.

— In Lern wird sin (lewerkeseku!verband
Lern und Umgebung gegründet, der
eins Centralisation des Lsruksuntsrricb-
tes bsnwsckt.

9. Rsbr. vis vinscbränkungsn im llutobüs-
betrieb veranlassen die Lsrn-Kobwarnsn-
burg-Lakn, neue Vvrortsnügs elnnu-
kükrsn.

^ vls Helepdonabonnenten nebmsn in
Lern gewaltig nu. Vor dem Krieg be-

trug die Mbrlicks Ülunabme rund 900;
im dabrs l'>13 2400.
vsr Lerner 8tadtrst bskasst sieb mit den

Laukrsditabrecbnungsn, vsilnabme aus-

wärtiger Vsmsinden au der Kuksickts-
bsbörds der (Iswerbssebule, der Kn-
sckakkung neuer àbângswagsn kür die

Ktrassenbabn und dem Ausbau des

Lrücksnkopkss der vorrainebrücks.
11. Rebr. vsr « Lund » bringt dis Rodes-

annsige des in Lern gut bekannten
prok. vr. tlbristo vbresekkokk, der beim
Lombardement von Kokia gemeinsam mit
seiner Nutter, ssiner Rsnt« und seinem
Vetter ums vebsn kam.
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